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Das Jahr 2020 wird lange in Erinnerung bleiben wegen des enormen Ausmaßes der
gesundheitlichen, wirtschaftlichen und sozialen Krise, die durch Covid-19 ausgelöst wurde. Es sollte
auch in Erinnerung bleiben, weil es in den krassesten Ausmaßen aufdeckte, wie der Kapitalismus
arbeitende Frauen unterdrückt und ausbeutet. Die Tatsache, dass Frauen in wichtigen, aber
schlecht bezahlten und prekären Jobs eine große Rolle spielen, dass das familiäre Zuhause allzu oft
der Ort häuslicher Gewalt ist, die während der Pandemie in die Höhe geschossen ist, und dass
Regierungen und UnternehmerInnen am Ende der Krise versuchen werden, sie für die Kosten der
Krise aufkommen zu lassen, zeugt davon.

Frauen haben während der Krise bereits den höchsten Preis gezahlt, sei es als Gesundheitspersonal
an der Front in Krankenhäusern und Pflegeheimen oder durch die verstärkte Kinderbetreuung,
einschließlich des „häuslichen Lernens“, wo Schulen geschlossen wurden. Letzteres ist natürlich
unbezahlt. Schlimmer noch, sie haben schwerwiegende Einkommensverluste erlitten, wenn sie
gezwungen waren, ihre Jobs im Gastgewerbe, im Einzelhandel oder in der Büroarbeit aufzugeben,
alles Berufe, in denen die Belegschaften überwiegend weiblich sind. In der Zwischenzeit waren es
GroßkapitalistInnen wie Jeff Bezos von Amazon, die sich bereichert haben, indem sie ihre
Belegschaften extrem ausgebeutet haben, während sie ihnen in den meisten Ländern das Recht
verweigerten, einer Gewerkschaft beizutreten.

In den ersten Wochen der Pandemie wurden Frauen im Gesundheitswesen und in „systemrelevanten
Industrien“ von ihren ArbeitskollegInnen beklatscht, aber der einzige „Dank“, den sie von ihren
Bossen bekommen werden, sind langfristige Lohneinbußen oder dauerhafte Arbeitslosigkeit. Im so
genannten globalen Süden, in Fabriken und besonders ausbeuterischen Betrieben, so genannten
Sweatshops, sowie in den Dörfern, sind Frauen mit gefährlicher Überbelegung und unhygienischen
Bedingungen konfrontiert, was die Ausbreitung und Schwere der Pandemie fördert. Angesichts des
schrecklichen Mangels an medizinischer Versorgung werden sie noch lange auf eine Impfung warten
müssen. Bäuerinnen und ihre Familien in Indien sind bereits von der Enteignung ihres kleinen
Landbesitzes während einer neuen Welle der Landnahme durch Großkonzerne und
GroßgrundbesitzerInnen betroffen.

Wir müssen uns also darüber im Klaren sein, dass die Pandemie und die Abschottungsmaßnahmen
einen gefährlichen Rückschlag für die Errungenschaften darstellen, die Frauen in den letzten
Jahrzehnten am Arbeitsplatz und in der Gesellschaft erreicht hatten. Sie kamen zu den
Auswirkungen von Sparmaßnahmen und Privatisierungen auf öffentliche Dienstleistungen wie
Kindergärten, Frauenhäuser und die Löhne und Personalausstattung derer, die in diesen
Einrichtungen arbeiten, hinzu. Wenn PolitikerInnen davon sprechen, „wieder besser aufzubauen“,
dann sind es diese lebenswichtigen Dienste, für deren Wiederaufbau und Erweiterung wir kämpfen
müssen.

Darüber hinaus werden die bürgerlichen Regierungen, anstatt auch nur die einfachsten Lehren aus
der Pandemie zu ziehen, wahrscheinlich den Pflege-, Bildungs- und Gesundheitssektor weiter
privatisieren. Es besteht die reale Gefahr, dass reaktionäre Kräfte die Frauen dazu drängen werden,
in das Familienheim „zurückzukehren“, um dort ein erhöhtes Maß an unbezahlter Arbeit zu
verrichten, die Arbeitskraft der ArbeiterInnen zu reproduzieren und eine neue Generation
heranzuziehen, die ihrerseits ausgebeutet wird. Diese Gefahr weist auf die Lösung hin, die
MarxistInnen immer befürwortet haben: die Vergesellschaftung der Hausarbeit und die

https://arbeiterinnenmacht.de/2021/03/07/internationaler-frauenkampftag-2021/


Einbeziehung der Frauen in das gesamte Spektrum der (gleich entlohnten) Erwerbsarbeit.

Die Kombination aus Wirtschaftskrise und Pandemie hat den klaren Zusammenhang zwischen
Frauenunterdrückung und Klassenausbeutung im Kapitalismus offengelegt. Das kommende Jahr
wird entscheidend dafür sein, ob dies zu einem erfolgreichen Wiederaufleben der Frauen- und
Klassenkämpfe gegen die Bosse und ihre Regierungen oder zu historischen Niederlagen führen
wird.

Die letzten Jahre haben gezeigt, dass Frauen keine passiven Opfer von Ausbeutung und
patriarchaler Unterdrückung sind, sondern dass sie diese aufgedeckt und sich dagegen gewehrt
haben. Die heroischen Kämpfe von Frauen an vorderster Front von Bewegungen wie #MeToo, Ni
Una Menos, dem Frauenstreik, Black Lives Matter, aber auch die Bauern- und Bäuerinnenproteste
in Indien und Bewegungen für soziale und demokratische Rechte in Weißrussland, Hongkong,
Myanmar oder im Libanon zeigen, dass es guten Grund zur Hoffnung gibt. Diese Hoffnung, so
denken wir, muss eine Perspektive in einem internationalen Kampf mit dem Ziel der vollständigen
Vergesellschaftung der reproduktiven und produktiven Arbeit finden.

Dies kann natürlich nur mit der Wiederbelebung oder Bildung von Organisationen einer
kämpferischen Klassenpolitik erreicht werden. In den letzten Jahren wurden viele wichtige Schritte
zur Entwicklung solcher Organisationen unternommen. Viele kämpfende Frauen sehen sich
zunehmend als Teil einer globalen Bewegung sowohl gegen das Patriarchat als auch gegen den
Kapitalismus.

Wir denken, dass dies die Vorbereitung einer globalen Massenkonferenz der Frauenbewegungen
erfordert, ähnlich dem Geist der frühen Kontinental- und Weltsozialforen, die die Erfahrungen der
verschiedenen arbeitenden Frauenbewegungen zusammenführt, aber mehr noch, ihnen eine
gemeinsame Richtung durch gemeinsam vereinbarte Aktionen gibt. Dies könnte ein starkes Signal
um die ganze Welt senden.

Die Genossinnen und Genossen der Liga für die Fünfte Internationale tun ihr Bestes, um zum Aufbau
einer solchen Bewegung beizutragen. Sie würden ebenfalls alles tun, um für eine alternative Vision
der Gesellschaft, den Sozialismus, zu streiten, um Frauenbefreiung, ArbeiterInnenbefreiung,
Befreiung für lesbische, schwule, trans- und nicht-binär geschlechtliche Menschen zu erreichen.
Wenn sich Tausende von internationalen AktivistInnen persönlich und online versammeln würden,
um gemeinsam den Weg vorwärts zu diskutieren, würde dies die Kämpfe, die überall auf der Welt
stattfinden, stärken, indem es ihnen Solidarität und Unterstützung bringt.

Wir rufen diejenigen, die mit diesem Vorschlag einverstanden sind, auf, mit uns und untereinander
Kontakt aufzunehmen, um zu besprechen, welche ersten Schritte wir gemeinsam unternehmen
könnten, um mehr und größere Kräfte wie die Gewerkschaften, ArbeiterInnenparteien und ganze
Frauenbewegungen, wie den Frauenstreik, für ein solches Ziel zu gewinnen.

Die Proteste am 8. März dieses Jahres sind daher besonders wichtig, da sie eine Demonstration der
Stärke und des Selbstbewusstseins über die Notwendigkeit, sich in einer der größten Krisen des
Kapitalismus zu wehren, darstellen werden.


